
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

1820

2. Rede eines Gourmands.

urn:nbn:de:bsz:31-56073

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:31-56073


2 .

Rede eines Gourmands.

V2in berühmter Gourmand wurde , nach aufge¬
hobener Tafel , mit einigen Profanen — den
Nüchternen  der Gcstllfchaft — in einen
Streit über die Weiber und die bonnc Cbcre
verwickelt . Seiner Gvurmandnatur gemäß , gab
er der letzten den Vorrang . Die Profanen be¬
stritten diese Blasphemie . Das Leckermaul aber
hielt ihnen Stand , unterfing sich zuletzt so gar,
durch eine Parallele zwischen der bonne Cbcre
und den Weibern den Vorrang der ersten vor
den letzter », wie folgt , darzuthnn.

„Lassen Sie mich , meine Herrn , zur Be¬
gründung meiner Behauvtung , mit dem Grund¬
satz« beginnen : die Vergnügungen der bonne
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Chcrc sind die frül ' stcn , d' e man kenne» lernt,
die spätesten , die man aufgicbt , und endlich die
wiederholtesten ,̂ die der Mensch ans Erden ge¬
niest . Und nun , wenn Sie das zu ge b e n,
wie Sie in ü j sc n , frag ' ich Sie , können Sie
das von den Weibern sagen ? "

,,Nehmen Sie eine Frau , liebenswürdiger,
als je eine auf Erden gelebt , oder der Phanta¬
sie eines Dichters und Malers vvrgcschwcbt hat,
geben Sie ihrem Gesichte die ganze Fülle der
Jugend , lassen Sic ihre Lippen Balsam hauchen:
was ist ihre  Füll 'e gegen die üppige Fülle eines
wohlgenährten Rebhuhns aus .Lahors , Lan-
gucdok und den Cevcnnen?  Was der Balsam
ihrer Lippen  gegen den göttlicheuFümet dieses
gefiederten Ambrosia ' s , der alle Wohlgerüche Ara¬
biens weit hinter sich läßt ? Stehlen Sic den
trunkensten , süßesten aller Küsse von jenen bal¬
samischen Lippen , was ist er gegen den Genuß
der Gänse - und Entenleberpastctc » , denen die
Städte Straßburg , Toulouse  und Auch
den schönsten Thcil ihrer Cclcbrität danken?
Lassen Sie diese Lippen wie Rosen blühen , wie
Knospen dieser Blume Ihren Küssen entgegen
schwellen , wo bleibt ihr Purpur gegen den Pur¬
pur einer Lyon »er  Schlackwurst gehalten , ihr»
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Schwcllkraft , verglichen mit der Völle einer
großen Flciscbwurst von Arles?  und ihr lieb¬
lichstes Znngenspiel , wie kann cs auch nur den
fernsten Vergleich mit dem Biß ' in eine gefüllte
Zunge von Troics  aushaltc » ? Geben Sic ih¬
rem Busen die blendendste Weiße , lassen sie ihn
lauter Lilie» und Rosen wogen , was sind s. ine

Lilien und Rosen , was ist seine reizendste Fülle,
wenn sie ihm das Fleisch jener unnennbar köst¬
lichen Milchkälbcr entgegen setzen, die Pontoi-
se und Rouen  unserm Gaumen liefern , dessen
Weiße und Zartheit selbst die Grazien erröthen
machen würde ? Lassen Sic ihre Arme rund scyn,
wie die Arme der Hebe , lassen Sie Ihren
Mund lauter Grübchen in sie drücken, und wer¬
fen Sic dann Ihre Augen auf die fetten kern-
vollen Hämmcl der Ardennen und der Vos-
geschen  Gcbürge , deren Fleisch , unter unser»
Zahnen zerfließend , einen so unvergleichlichen
Leckerbissengewährt , wird Ihnen noch eine Wahl
übrig bleiben ? "

„Setzen Sie nun vollends an die Stelle ei¬
ner blühenden und üppigen Schönheit , ein klei¬
nes , mageres , obgleich sonst nicht unebnes
Ding von einem Mädchen , welcher Gourmand
hält ' einen so verdorbenen Geschmack, cs einem
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stattliche », nahrhaften glinderbrat .n vorzuzichen,
ivie ihn Limanges und Cotentin  auf un-
fern Tifch setzen , der , die ihn zerschneiden , mit
seinem Fett übcrströmt , und , die ihn essen , vor
Entzücken in Ohnmacht fallen macht ? Unver¬
gleichbarer Braten , in deiner reichen Kraft - und
Saftmasse rinnt der wahre Geist und Lebens-
quell , dem der Gourmand die Dauer seines Da-
sevns , der Musiker sein Talent , der Dichter
sein schLpferisches Genie dankt ! "

„Und die Poularden von Bresse,  die
Kapaunen von Fleche und Mans,  der » Fein¬
heit , Saftigkeit , Schönheit und Embonpoint
alle fünf Sinne auf einmal entzücken und Gau¬
men mb Zunge zu eine  m Werkzeuge des Ge¬
nusses macken, ich bitte S >e, meine Herren , wo
ist eine Schöne , die uns diesen  Vollgcnuß ge¬
währen könnte ? Je pikanter sie scheint , desto
grillenhafter wird sie ,ev» , je anlockender bei' m
ersten Anblicke , desto »»lustiger bei der nähern
Bekanntschaft . Indem sie den einen Sinn er¬
götzt , wird sie den andern zurückstoßen  und
für einen Wo hl gen uß uns mit einem zebnfa-
chcn bittcrn  Nachgeschmack büßen lassen. Aber
dort ist alles  Hochgenuß , alles  Labung und
Erquickung . "



„Nein , meine Herrn , nimmer wird je ein
Weib einen Gourmand seine bonne Chere er¬

setzen. Diesen Gesammtrcnuß giebt kein
weiblicher Reiz , der berauschendste Kuß nicht.

Ich mag nicht mit meinen Vergleichungen fort-
fahrcn , will , um den Triumph der bonne Cbcre
über daS schöne Geschlecht zu erhöhen,  nicht

der Drosselpastetcn von P i t h i v i c r 6 gedenken,

nicht der Kibitzc von Chartres,  nicht der
Rothkehlchcn von Metz , nicht der Wachteln

von Alen  9011 , nicht der geräucherten Zungen
von K v » staut i nopcl , nicht des Hambur¬

ger  Rindfleisches , nicht der Kabliaue von Osten¬
de , nicht der Austern von Maren » es und

Dieppc,  nicht der Butter von Bretagne

und Jsigny,  nicht der herrlichen Creme von
Sorteville!  Allzutief würde meine Schaale

sinken, allzuhoch die Ihre steigen ! ! "
„Wahrlich , meine Herrn , spielend  könnt'

ich meinen Sieg gewinnen , wenn ich mit meiner

Parallele fortfahrcn wollte . Aber dem fliehen¬
den Feinde muß man Brücken bauen . Man

sagt , ein Weib sei die lieblichste Gabe des Him¬
mels , ihr Kuß Ambrosia , und ihre Liebe Nck-

tartrank . Lieber Himmel , was wird aus dieser

lieblichsten Gabe , auS diesem Ambrosia und
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Nektar , wenn ich Sie an die Produktionen un¬
serer Konfektbäckcr und Kvnsituricrs erinnere.
Aber , wie gesagt , ich will schweigen , schweigen
von unser » eingemachten Nüssen , dem Acpfelgc-
l«e aus Nonen,  den Prunellen aus Tours,
den Rhcimser  Pfefferkuchen , den Metzer
Mirabellen , den Jovanuisbecrcn von Dar,
dem Orleancr  Cotignac , den Dijonncr
Dcrbciitzcn , den Avrikvscntorle » von Clcr-
mvnt,  den getrockneten Früchten aus Beau-
ca i re und Bezicrs  u . s. w. !

„Kein Wort von der Dvnrdcaurcr
Annisesscnz , dem Danzig er  Liker , dem Ver¬
duner  Kirschwasser , dcni Rosenöl von Cctte,
dem JasMinöl V0N Marseille et caetera—
Kein Händedruck , keine Umarmung , kein Llppcn-
-rausch, keine Schäferstundc reicht an die Süs-
sigkcit dieses Zungen - und Gaumen - Nasch¬
werks . "

„Ich bitte Sic , meine Herrn , halten Sie
alle diese köstlichen Näschereien , alle diese liebli¬
chen Flüssigkeiten gegen die Launen , Grillen,
Maulhängereien , Prätensionc » und Tyranneien —
ja selbst , um alles zu sagen , gegen die Gunst-
bezcugungcn der schönem Hälfte des Menschen¬
geschlechtes ; denken Sic sich alle von mir ge-
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nannten  Soliditäten  für Gaumen , Magen
und Appetit zubereitet von den Köchen des
neuen Frankreichs , vorgelegt von einem deut-
schen Haushofmeister , und bestehen Sie dann
noch, wenn Sie können , auf Ihrer Meinung . "

„N -hmen Sie noch dazu , daß die Genüsse
des Gourmauds ungleich dauerhafter und vor
allem , ungleich freier von Nachwehen sind , als
die Vergnügungen , die uns die Uebertretunqen
des sechsten Gebotes gewähren . Da giebt es
keine Ermattungen , keinen Ekel , keine Vorwür¬
fe , keine Gewissensbisse ! Da erneuert sich der
Genuß , ohne jemals zu erschlaffen. Statt , das
Temperament zu entnerven und das Gehirn zu
schwächen, stärkt der Gvurmand seine Kräfte,
befestigt seine Gesundheit, , schärft seine Sinne,
verlebendigt fc'nc Phantasie und stählt seine
Nerven . Weit entfernt , Verdruß und Hypo¬
chondrie zn erzeugen , und uns andern und uns
selbst erträglich zu machen , verhilst dieser Ge¬
nuß uns vielmehr zu der Jubelphvsiognomie,
die der charakteristische Stempel aller Kinder
des Komus ist , sehr lieblich abstechend zu dem
blicken , blaßen Gesichte , das die erschöpftem
Priester der Venus,  wie Kain das Zeichen des
Brudermordes , zur Schau tragen ! "
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Hier endete der Gourmand seine Rede . Wir
-wissen nicht , ob er alle seine Gegner zu sei¬

nem Snsteme bekehrtes Das aber wissen wir

bestimmt,  das , den Tag darauf es in eben
dieser Gesellschaft mehr als eine Ariadne,

pnd wenigstens ein halb Dutzend Indigestio¬
nen  gab.
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